



























	
















KEP-Mappe 
Kompetenzentwicklungsplanungsmappe der
Praxisausbildung HSA FHNW 
ab Frühlingssemester 2026

praxisausbildung.hsa.fhnw.ch


Aufbau KEP-Mappe

Das vorliegende Dokument ist die Kompetenzentwicklungsplanungsmappe (kurz KEP-Mappe) der Praxisausbildung. Sie wird in allen Studienformen (ausser der Freifom) für die Praxisausbildung verwendet. Ausführungen zur Kompetenzentwicklungsmappe finden sich in der Wegleitung ab Kapitel 4.1.

Die KEP-Mappe besteht aus 3 Teilen:
· Teil A: Kompetenzentwicklungsplanung 
· Teil B: Startgespräch
· Teil C[footnoteRef:1]: [1:  In der ersten Auflage der neuen KEP-Mappe war der Teil C anders strukturiert. Aufgrund von Rückmeldungen aus der Praxis haben wir nun den Teil C chronologisch strukturiert. Dies führt aber dazu, dass der ursprünglich benannte Teil C2 „Entwicklungs- und Leistungsbericht“ vor dem Teil C1 „Bilanzierungsgespräch“ aufgeführt wird. ] 

· Entwicklungs- und Leistungsbericht (C2) 
· Bilanzierungsgespräch (C1) 

Es wird empfohlen, ein teilbares Dokument (bspw. auf Teams – hier finden Sie eine Anleitung zum Erstellen eines Teams und hier eine Anleitung zum Teilen von Dokumenten zur gemeinsamen Bearbeitung) zu nutzen. 

Hilfreich ist es, wenn Studierende, Praxisausbildende und Mentor: innen auf die KEP-Mappe zugreifen können.
Die Hauptverantwortung für die Sicherung und Dokumentation in der KEP-Mappe tragen jeweils die Studierenden.

Das Dokument ist als geschütztes Formular im Word-Format gespeichert. Das bedeutet, dass nur bestimmte Formularfelder ausgefüllt werden können. Damit Sie innerhalb des Dokuments auch die Kommentarfunktion nutzen können (z. B. für Rückmeldungen), muss der Dokumentenschutz vorübergehend aufgehoben werden. In dem folgenden Anleitungsvideo KEP-Mappe Dokumentenschutz wird Schritt für Schritt erklärt, wie dies funktioniert. 

Alle Informationen zur Praxisausbildung finden Sie auf: Durchführung - Portal Praxisausbildung

Der Teil C2 ist der praxisausbildung.sozialearbeit@fhnw.ch zum Abschluss des Praxismoduls unterschrieben einzureichen.
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[bookmark: _Toc218745643]Angaben zum Praxismodul


	Vorname und Name Studierende:r
Klicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben.
	Mein:e Mentor:in ist:
Klicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben.

	Ich studiere:
☐ Vollzeit
☐ Teilzeit
☐ Praxisbegleitend
	Ich absolviere folgende Praxisausbildungsvariante:
☐ Praxisausbildung in einer Praxisorganisation im In- oder Ausland
☐ Projektwerkstatt an der Hochschule

	Mein:e Praxisausbildende:r ist
Klicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben.
	Meine Praxisorganisation ist
Klicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben.

	Ich absolviere
☐ das 1. Praxismodul 
☐ das 2. Praxismodul
	Weitere Anmerkungen zum Praxismodul
Klicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben.






[bookmark: _Toc218745644]Teil A: Kompetenzentwicklungsplanung


[bookmark: _Toc218745645]Selbst- und Fremdeinschätzung


	[bookmark: _Hlk215514464]
Infobox
· Studierende und Praxisausbildende schätzen den Kompetenzstand der Kompetenzen K1 bis K6 auf einer Skala von 1 (wenig ausgeprägt) bis 5 (besonders ausgeprägt) ein. 
· Begründungen erfolgen über die Erfahrungen und Fähigkeiten der Studierenden anhand der zugewiesenen Teilkompetenzen im Kompetenzprofil der HSA FHNW 
· Studierende tragen darüber hinaus passende fachliche Wissensbestände ein. Diese dienen als Grundlage für die Formulierung möglicher Schwerpunkte. Ausführungen zu möglichen Wissensbeständen finden Sie hier.
· Kompetenz wird verstanden: „[…] als individuelle Disposition, die dazu befähigt, Handlungssituationen in enger Wechselwirkung mit gesellschaftlichen Erwartungen (Normen/Werte), Rahmenbedingungen und Ressourcen zu bewältigen. Eine Kompetenz wird durch Wissen, Fähigkeiten (Können) und Einstellungen/Haltungen fundiert und in Abhängigkeit von motivationalen/volitionalen Aspekten in bestimmten Situationen als Performanz realisiert. Dabei lässt die beobachtbare Leistung, die Performanz, gewisse Schlüsse ziehen auf die zugrundeliegende Kompetenz. Individuelle Kompetenz und in der Situation auftretende Performanz sind jedoch nicht zwingend deckungsgleich. Kompetenzentwicklung vollzieht sich über das Handeln und Reflektieren in konkreten Situationen.“ (Gerber/Markwalder/Müller 2011)
· Wichtig: Später müssen (neben Pflichtkompetenz K1) zwei weitere Kompetenzen ausgewählt werden, bei welchen jeweils ein Schwerpunkt erarbeitet werden sollen. Die Selbst- und Fremdeinschätzung dient insbesondere dazu, das Potenzial und mögliche Lernbedürfnisse dialogisch zu eruieren.

In der Wegleitung finden sich im Kapitel 4.3, ab S. 21 hilfreiche Ausführungen. 






	Einschätzungen und Begründungen K1 – Fähigkeit zur Prozessgestaltung

	Selbsteinschätzung Studierende:r	Vorhandene fachliche Wissensbestände

	Begründung aus Sicht Studierende:r
	Hier tragen Studierende passende fachliche Wissensbestände aus dem Hochschulstudium oder anderen Kontexten ein.
	Fremdeinschätzung aus Sicht Praxisorganisation
	

	Begründung aus Sicht Praxisorganisation
	





	Einschätzungen und Begründungen K2 – Fähigkeit zur Dokumentation

	Selbsteinschätzung Studierende:r	Vorhandene fachliche Wissensbestände

	Begründung aus Sicht Studierende:r
	Hier tragen Studierende passende fachliche Wissensbestände aus dem Hochschulstudium oder anderen Kontexten ein.
	Fremdeinschätzung aus Sicht Praxisorganisation
	

	Begründung aus Sicht Praxisorganisation
	





	Einschätzungen und Begründungen K3 – Fähigkeit zur Innovation

	Selbsteinschätzung Studierende:r	Vorhandene fachliche Wissensbestände

	Begründung aus Sicht Studierende:r
	Hier tragen Studierende passende fachliche Wissensbestände aus dem Hochschulstudium oder anderen Kontexten ein.
	Fremdeinschätzung aus Sicht Praxisorganisation
	

	Begründung aus Sicht Praxisorganisation
	





	Einschätzungen und Begründungen K4 – Fähigkeit zu forschen

	Selbsteinschätzung Studierende:r	Vorhandene fachliche Wissensbestände

	Begründung aus Sicht Studierende:r
	Hier tragen Studierende passende fachliche Wissensbestände aus dem Hochschulstudium oder anderen Kontexten ein.
	Fremdeinschätzung aus Sicht Praxisorganisation
	

	Begründung aus Sicht Praxisorganisation
	





	Einschätzungen und Begründungen K5 – Fähigkeit zu leiten und zu führen

	Selbsteinschätzung Studierende:r	Vorhandene fachliche Wissensbestände

	Begründung aus Sicht Studierende:r
	Hier tragen Studierende passende fachliche Wissensbestände aus dem Hochschulstudium oder anderen Kontexten ein.
	Fremdeinschätzung aus Sicht Praxisorganisation
	

	Begründung aus Sicht Praxisorganisation
	





	Einschätzungen und Begründungen K6 – Fähigkeit zur Kooperation

	Selbsteinschätzung Studierende:r	Vorhandene fachliche Wissensbestände

	Begründung aus Sicht Studierende:r
	Hier tragen Studierende passende fachliche Wissensbestände aus dem Hochschulstudium oder anderen Kontexten ein.
	Fremdeinschätzung aus Sicht Praxisorganisation
	

	Begründung aus Sicht Praxisorganisation
	





[bookmark: _Toc218745646]Handlungsfeld Praxisorganisation & mögliche Lernfelder


	
Infobox
· Praxisausbildende und Studierende füllen dieses Kapitel gemeinsam aus
· Auswahl von Zielgruppen und Angebotsform(en)
· Praxisausbildende und Studierende formulieren stichwortartig:
· Aufgabenfelder der Praxisorganisation: Welche Aufgaben (entlang der elementaren Kategorisierung) übernimmt die Praxisorganisation im Rahmen der Arbeit mit Adressat:innen.
· Konkrete Aufgaben der Studierenden: Welche Aufgaben übernehmen die Studierenden in ihrem Alltag während der Praxisausbildung.
· Mögliche Lernfelder: Welche Aufgaben und inhaltlichen Aspekte eignen sich besonders für mögliche Lernprozesse während des Praxismoduls (und zu welchen Kompetenzen können diese zugeordnet werden)
Hier finden Sie eine kurze Ausführung, wie die zentralen Aufgaben und Lernfelder für Studierende im Praxismodul herausgearbeitet werden können.

	


[image: Ein Bild, das Text, Kreis, Screenshot, Schrift enthält.]



	


	Handlungsfeld: Wählen Sie das am besten zutreffende Handlungsfeld an




Eruieren von Aufgaben und Lernfeldern

	Aufgabenfelder der Praxisorganisation

	Beschreiben Sie in Stichworten die Aufgabenfelder der Praxisorganisation, der relevanten Organisationseinheit.


	
	

Aufgaben der Studierenden im Alltag
	

	
	Beschreiben Sie in Stichworten die Aufgabenfelder der Praxisorganisation, der relevanten Organisationseinheit.
	

	
	
	

Mögliche Lernfelder für Studierende
	
	

	
	
	Beschreiben Sie in Stichworten mögliche Lernfelder für Studierende in der Praxisorganisation.

	
	





[bookmark: _Toc218745647]Auswahl Kompetenzen & Formulieren der Schwerpunkte


	[bookmark: _Hlk215519797]
Infobox
· Hinweis: Die Kompetenz K1 „Fähigkeit zur Prozessgestaltung“ ist verpflichtend in Form eines Schwerpunktes zu bearbeiten. Zwei weitere Schwerpunkte der Kompetenzen K2 – K6 werden individuell gewählt und bearbeitet. Grundlage für die Auswahl sind die Wegleitung (vgl. Kapitel 1.2) und das Kompetenzprofil der HSA FHNW. Ausführungen zur Auswahl der Kompetenzen finden Sie hier.
· Ausgegangen wird von folgender Basis:
· Einträge zu „Selbst- und Fremdeinschätzung“ als Perspektive individuelle:r Studierende:r
· Einträge zu „Handlungsfeld Praxisorganisation & mögliche Lernfelder“ als Perspektive individueller Praxisorganisationen / Organisationseinheiten
· Die Teilkompetenzen aus den Kompetenzen K2 bis K6 aus dem Kompetenzprofil der HSA FHNW.
· Formulieren von Schwerpunkten nach den PIG-Kriterien (Positiv - Ich-Form - Gegenwartsform).
· Beispiel: „Ich kann Gespräche nach dem lösungsorientierten Ansatz führen.“ Weitere Beispiele für Kompetenzschwerpunkte auf dem Portal Praxisausbildung und vom Netzwerk Schlüsselsituationen.





	
Formulieren von Schwerpunkten zu den drei Kompetenzen

	K 1 Fähigkeit zur Prozessgestaltung
	Wählen Sie die gewählte Kompetenz aus .
	Wählen Sie die gewählte Kompetenz aus .

	Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.	Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.	Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.




[bookmark: _Toc218745648]Check Schwerpunkte

	
Infobox
· Bevor Sie weiterfahren, sollen die formulierten Schwerpunkte anhand drei verschiedener Kriterien auf ihr Passen zur individuellen Situation geprüft werden.
· Relevanz für die Praxisstelle: Der gewählte Schwerpunkt passt zum Aufgabenbereich und dem Praxisalltag der Praxisorganisation.
· Anschlussfähigkeit: Der gewählte Schwerpunkt ermöglicht es den Studierenden, bisherige Erfahrungen und erworbenes Wissen gewinnbringend relationieren zu können.
· Entwicklungspotenzial: Der gewählte Schwerpunkt bezieht sich auf formulierte Lernbedürfnisse der Studierenden. 
· Im Startgespräch wird gemeinsam erörtert, ob und wie die gewählten Schwerpunkte weiterhin den Check-Kriterien entsprechen.





	
	Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.	Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.	Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.
	Relevanz für die Praxisstelle
	☐ Begründung: 
	☐ Begründung:
	☐ Begründung:

	Anschlussfähigkeit
	☐ Begründung: 
	☐ Begründung:
	☐ Begründung:

	Entwicklungspotenzial
	☐ Begründung:
	☐ Begründung:
	☐ Begründung:
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[bookmark: _Toc218745649]Phasenbezogenes Planen der Schwerpunkt

	
Infobox
· In jedem Schwerpunkt wird der Lernprozess in drei Phasen gegliedert (ausgehend von Friedli & Marti: 2023). Jeweils unterschiedliche dominierende Lernformen der Studierenden sind damit verbunden (vgl. Lee & Fortune, 2013):
· Orientieren: Im Zentrum steht das Ankommen in der Praxisstelle, hier im Thema. Ziel ist der Aufbau einer strukturierten Lernbasis und die Planung des Kompetenzaufbaus. Ausbildungsgespräche und das Startgespräch sind strukturierende Gefässe beim Etablieren konkreter Pläne. Planende, recherchierende und beobachtende Lernaktivitäten der Studierenden stehen im Mittelpunkt.
· Erproben: In der Erprobungsphase sollen Studierende In Form von teilnehmenden (in Abgrenzung zu beobachtenden) bis selbständigen Lernaktivitäten die geplanten Handlungsschritte aktiv umsetzen. Relevant sind hier insbesondere definierte Feedbackschlaufen (s.u., insbesondere im Rahmen der PA-Gespräche) zur Unterstützung des Lernprozesses durch Praxisausbildende oder andere Beteiligte. Ausprobieren, Fehler machen und begleitet daraus zu lernen sind passende Lehr-Lern-Modi.
· Bilanzieren: Spätestens zum Ende des Kompetenzentwicklungsprozesses der Studierenden steht das relationierende Lernhandeln der Studierenden im Blickfeld. Das in Beziehung setzen der praktischen Erfahrungen mit bisherigen oder neuen fachlichen Wissenselementen ermöglicht den Studierenden eine neue Perspektive auf den eigenen Lernprozess. Die Studierenden erhalten kontinuierlich formatives und zum Ende hin summatives Feedback dazu, wie Ihre Kompetenzentwicklung bewertet wird.
· Die Aktivitäten der Studierenden werden gemäss SMART-Kriterien ausformuliert:
· Spezifisch im Sinne von konkreten Schritten, Aufgaben, etc.
· Messbar als für die Bestimmung passender Indikatoren sichtbaren Tätigkeiten oder Produkten
· Angemessen, also keine Unter- oder Überforderung
· Realistisch in der vorhandenen Zeit mit den vorhandenen Rahmenbedingungen
· Terminiert 
· Die zentrale Perspektive ist: Was müssen Studierende wie, mit wem, wie oft, bis wann tun? 






	Schwerpunkt 1: Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.


	
	Orientieren
	Erproben
	Bilanzieren

	Geplante Aktivitäten Studierende und zeitlicher Rahmen
	Aktivitäten inklusive Terminierung.

	Aktivitäten inklusive Terminierung.	Aktivitäten inklusive Terminierung.
	Begleithandeln Praxisausbildende
	Aktivitäten in Stichworten.
	Aktivitäten in Stichworten.	Aktivitäten in Stichworten.
	Weitere Beteiligte
	Weitere Beteiligte eintragen.
	Weitere Beteiligte eintragen.	Weitere Beteiligte eintragen.



	Schwerpunkt 2: Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.


	
	Orientieren
	Erproben
	Bilanzieren

	Geplante Aktivitäten Studierende und zeitlicher Rahmen
	Aktivitäten inklusive Terminierung.

	Aktivitäten inklusive Terminierung.	Aktivitäten inklusive Terminierung.
	Begleithandeln Praxisausbildende
	Aktivitäten in Stichworten.
	Aktivitäten in Stichworten.	Aktivitäten in Stichworten.
	Weitere Beteiligte
	Weitere Beteiligte eintragen.
	Weitere Beteiligte eintragen.	Weitere Beteiligte eintragen.



	
Schwerpunkt 3: Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.


	
	Orientieren
	Erproben
	Bilanzieren

	Geplante Aktivitäten Studierende und zeitlicher Rahmen
	Aktivitäten inklusive Terminierung.

	Aktivitäten inklusive Terminierung.	Aktivitäten inklusive Terminierung.
	Begleithandeln Praxisausbildende
	Aktivitäten in Stichworten.
	Aktivitäten in Stichworten.	Aktivitäten in Stichworten.
	Weitere Beteiligte
	Weitere Beteiligte eintragen.
	Weitere Beteiligte eintragen.	Weitere Beteiligte eintragen.


[bookmark: _Toc218745650]Setzen von Indikatoren und Planen von Feedbackschlaufen

	
Infobox
· Indikatoren werden entlang der Lernaktivitäten der Studierenden (siehe vorheriger Schritt) formuliert und hier phasenbezogen aufgelistet.
· Unterschiedliche Phasen können unterschiedlich viele und different ausgeprägte Indikatoren aufweisen. Wichtig ist es, den Lernprozess später phasenbezogen über Indikatoren bewerten zu können.
· Praxisausbildende definieren qualitative und quantitative Indikatoren für die Entwicklungs- und Leistungsbewertung:
· Qualitative Indikatoren: Leitende Frage: Nach welchen Kriterien wird die Leistung bewertet? An welchen Handlungen bzw. Ergebnissen ist zu erkennen, dass die Schwerpunkte „gut“ umgesetzt wurden? Welche Qualität wird in Bezug auf die Umsetzung erwartet? Eine kurze Hilfestellung findet sich hier auf S. 3-4.
· Quantitative Indikatoren: Wie oft wurde etwas getan? (Möglich wäre auch eine binäre Entscheidung, z.B. beispielsweise, ob etwas erarbeitet wurde oder nicht.)





	Schwerpunkt 1: Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.

	[bookmark: _Hlk215525321]
	Orientieren
	Erproben
	Bilanzieren

	Indikatoren setzen
	Indikatoren Phase Orientierung.
	Indikatoren Phase Erproben.
	Indikatoren Phase Bilanzieren.

	Feedbackschlaufen
	Gemeinsames definieren von Zeitpunkten und Schritten / Inhalten für Feedbacks.
	Gemeinsames definieren von Zeitpunkten und Schritten / Inhalten für Feedbacks.
	Gemeinsames definieren von Zeitpunkten und Schritten / Inhalten für Feedbacks.




	Schwerpunkt 2: Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.

	
	Orientieren
	Erproben
	Bilanzieren

	Indikatoren setzen
	Indikatoren Phase Orientierung.
	Indikatoren Phase Erproben.
	Indikatoren Phase Bilanzieren.

	Feedbackschlaufen
	Gemeinsames definieren von Zeitpunkten und Schritten / Inhalten für Feedbacks.
	Gemeinsames definieren von Zeitpunkten und Schritten / Inhalten für Feedbacks.
	Gemeinsames definieren von Zeitpunkten und Schritten / Inhalten für Feedbacks.






	
Schwerpunkt 3: Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.

	
	Orientieren
	Erproben
	Bilanzieren

	Indikatoren setzen
	Indikatoren Phase Orientierung.
	Indikatoren Phase Erproben.
	Indikatoren Phase Bilanzieren.

	Feedbackschlaufen
	Gemeinsames definieren von Zeitpunkten und Schritten / Inhalten für Feedbacks.
	Gemeinsames definieren von Zeitpunkten und Schritten / Inhalten für Feedbacks.
	Gemeinsames definieren von Zeitpunkten und Schritten / Inhalten für Feedbacks.




[bookmark: _Toc218745651]Verknüpfen mit Teilkompetenzen der Selbstkompetenz (K7 und K8)

	
Infobox
· Zu jedem gewählten Schwerpunkt wird im Startgespräch (Verweis) gemeinsam mit Mentor:in und Praxisausbildner:in eine passende Teilkompetenz eruiert. 
· Diese Teilkompetenz wird operationalisiert, jedoch nicht benotet
· Vielmehr dienen diese Operationalisierungen dazu, den Lernprozess auf einer spezifischen Ebene zu beobachten und dokumentieren können.
· Als Hilfestellung für den Schwerpunkt: „Ich kann besonders gut recherchieren, da ich in K1 einen grossen Wissensunterhang festgestellt hab, möchte ich das aktiv und über den gesamten Lernprozess situativ nutzen“
· Als Lernbedürfnis, welches bei der Arbeit am Schwerpunkt besondere Beachtung verdienen soll: „Mir fällt das aktive Fragen nach Feedback schwer, deshalb möchte ich im Schwerpunkt regelmässige von mir zu initiierende Feedbackschlaufen einbinden.“




	[bookmark: _Hlk215525027]
	Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.
	Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.
	Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.

	Teilkompetenz
	K7 - Fähig sein, eigene und fremde Affekte und Emotionen zu analysieren und hinterfragen
	Wählen Sie eine passende Teilkompetenz aus.
	Wählen Sie eine passende Teilkompetenz aus.

	Operationalisierung
	Notieren Sie hier die Operationalisierung dieses Querschnittaspekts.
	Notieren Sie hier die Operationalisierung dieses Querschnittaspekts.
	Notieren Sie hier die Operationalisierung dieses Querschnittaspekts.





[bookmark: _Toc218745652]Teil B: Startgespräch Praxismodul

[bookmark: _Toc218745653]Vorbereitung des Gesprächs

	[bookmark: _Hlk216195707]
Infobox
· Ziele des Gesprächs
· Gegenseitiges Kennenlernen und Vertrauensaufbau
· Klärung organisatorischer Rahmenbedingungen und der Zusammenarbeit
· Klärung der Verantwortung der Dokumentation in der KEP-Mappe
· KEP-Mappe: Aufbau, Inhalte, Planung
· Selbstkompetenzen gemeinsam einschätzen
· Berufliche Orientierung & professionelle Entwicklung
· Dokumentiert werden die explizit als Textfelder definierten Inhalte, es ist jeweils ausgewiesen, wer diesen Aspekt dokumentiert. 
· Das Gespräch ist vertraulich. 

Hilfreiche Ausführungen zum Startgespräche finden sich hier.





[bookmark: _Toc218745654]Begrüssung und Klären der Rahmenbedingungen
· Vorstellung und Erwartungen der Beteiligten, Klären des Gesprächszwecks
· Definieren Kommunikationswege werden zwischen Studierender, Mentor:in und Praxisausbildender Person künftig (z. B. Email, Telefon, Messenger, für welche Anlässe?)
· Vereinbarungen zur gegenseitigen Unterstützung, Kommunikation und Zusammenarbeit während der gesamten Praxisausbildung.
· Wie können mögliche Schwierigkeiten oder Unsicherheiten frühzeitig angesprochen und gemeinsame Lösungen gefunden?
Dokumentation der Vereinbarungen zur gegenseitigen Unterstützung, Vorgehen bei Schwierigkeiten, Unsicherheiten und Krisen.


[bookmark: _Toc218745655]Check Kompetenzentwicklungsplanung

	
Infobox
· Im Folgenden dienen die Checkboxen zur Überprüfung des gemeinsamen Standes zur Kompetenzentwicklungsplanung. Wenn mehrere Checkboxen (noch) nicht abgehakt werden konnten, dient das darauffolgende Feld Platz für die Dokumentation der dafür abgesprochenen Vereinbarungen.
· Hinweis: Die drei festgelegten Schwerpunkte sowie die damit verknüpften Selbstkompetenzen können bei Bedarf im Verlauf der Praxisausbildung angepasst oder ergänzt werden. Änderungen erfolgen immer in Absprache zwischen dem:der Student:in und der praxisausbildenden Person. Änderungen werden der:dem Mentor:in kommuniziert und entsprechend im in der KEP-Mappe dokumentiert.




☐ 	Die fachlichen Wissensbestände der Studierenden sind klar dargestellt und auf die jeweilige Kompetenz bezogen.
☐ 	Die eigenen Wissensbestände / Aufgaben- und Tätigkeitsfeldern sind so dargestellt, dass sie der gewählten Kompetenz sowie dem entsprechenden Schwerpunkt eindeutig zugeordnet werden können.
☐ 	Der Stand der Kompetenzen im Raster sind realistisch eingeordnet und begründet.
☐ 	Die individuelle Schwerpunktsetzung in der Praxisorganisation ist verständlich formuliert.
☐ 	Die erarbeiteten Schwerpunkte beziehen sich jeweils auf die gewählte Kompetenz.
☐ 	Die geplanten Aktivitäten sind den entsprechenden Lernschritten sinnvoll zugeordnet und mit einem realistischen Zeitplan versehen.
☐ 	Die Aktivitäten decken alle relevanten Aspekte des festgelegten Schwerpunkts über alle drei Lernphasen hinweg ab
☐ 	Der Erwartungshorizont der / des Praxisausbildenden wird deutlich
☐ 	Es sind verständliche qualitative und quantitative Indikatoren für die Bewertung formuliert. 
☐ 	Die Indikatoren ermöglichen eine nachvollziehbare Beurteilung.
☐ 	Die Reflexions- und Feedbackphasen sind geplant und in die Umsetzung eingebettet.
☐ 	Gefässe (bspw. Feedback on the job, Zwischenauswertungen etc.) sind terminiert und finden gemäss Planung statt
☐ 	Feedbacks fliessen gezielt in die Bearbeitung der jeweiligen Schwerpunkte und die dazugehörige Lernphase ein (vgl. Feedbackschlaufen).

Dokumentieren sie hier die gemeinsam Vereinbarungen zu noch nicht abgehakten Checks. .



[bookmark: _Toc218745656]Professionelle Entwicklung und beruflicher Orientierungsprozess

	
Infobox
· Die folgenden Fragen und Beispiele dienen dazu, den beruflichen Orientierungsprozess zu unterstützen und zu verdeutlichen, welche Rahmenbedingungen und Praxisrealitäten die professionelle Entwicklung während der Praxisausbildung beeinflussen können.
· Im untenstehenden Notizfeld werden alle relevanten Aspekte dokumentiert. Nicht alle Fragen müssen dokumentiert und / oder angesprochen werden.  
· Beispiele für Praxisrealitäten, die Einfluss auf den Entwicklungsprozess nehmen können: Hohe Arbeitsbelastung im Team (Zeitdruck, viele Fälle gleichzeitig), unvorhersehbare Krisensituationen mit Adressat:innen, Zusammenarbeit mit verschiedenen Fachstellen und Behörden, Ressourcenknappheit (bspw. begrenztes Budget, Personalmangel), Komplexe Mehrfachproblematiken bei Adressat:innen, Vielfalt in Sprache, Kultur und Lebensrealitäten, Umstrukturierungen während der Praxisausbildung




Fragen, die sich Studierende stellen können: 
· Warum habe ich mich für dieses Handlungsfeld entschieden, was interessiert mich daran besonders?
· Was nehme ich aus dem ersten Praxismodul mit, das meine Schwerpunkte im zweiten Praxismodul prägt?
· Welche Kompetenzen möchte ich im zweiten Praxismodul gezielt vertiefen, auch mit Blick auf meinen Berufseinstieg?

Wie berücksichtigen Studierende:r, die Praxisausbildende:r und Mentor:in gemeinsam die gegebenen Praxisrealitäten, um realistische Lernziele zu setzen, passende Schwerpunkte auszuwählen und die Entwicklung fachlicher, sozialer und persönlicher Kompetenzen zu unterstützen? 

[bookmark: _Toc218745657]Abschluss
· Wie wurde das Startgespräch von allen Beteiligten erlebt?
· Gibt es offene Fragen oder Unklarheiten, die geklärt werden sollten?

Dokumentation der offenen Fragen und Unklarheiten.


[bookmark: _Toc218745658]Teil C: Entwicklungs- und Leistungsbericht (C2) 

	
Infobox
· Der Entwicklungs- und Leistungsbericht besteht aus folgenden Teilen:
· Abbilden des Lernprozesses: Dieser Abschnitt soll die prozesshafte Perspektive auf die Kompetenzentwicklung im Praxismodul erleichtern. 
· Bewerten auf Basis der erarbeiteten Indikatoren und Note: Bildet das summative Feedback zu den Studierendenleistung in den drei Schwerpunkten.
· Reflexion Operationalisierungen von Teilkompetenzen der Selbstkompetenz & Highlights
· Feedback zur Zusammenarbeit
· Praxisausbildende:r, Studierende:r und Mentor:in besprechen eine Entwurfsfassung des Entwicklungs- und Leistungsbereichs am Bilanzierungsgespräch (C1).
· Praxisausbildende:r schickt den definitiven Entwicklungs- und Leistungsbericht (Teil C2) spätestens eine Woche nach Abschluss des Praxismoduls an: praxisausbildung.sozialearbeit@fhnw.ch im CC an Mentor:in





[bookmark: _Toc218745659]Lern- und Entwicklungsprozess

	
Infobox
· Der Entwicklungsgraph dient dem phasenbezogenen Einschätzen des Prozesses durch Studierende und Praxisausbildende.
· Vertikale Achse: Einschätzung der Beteiligten
· Horizontale Achse: Zeitlicher Verlauf (Phase Orientieren bis Bilanzieren) 
· Das Gegenüberstellen beider Perspektiven (Studierende & PA) sollen den Lernverlauf visuell dar und macht die Entwicklungsdynamiken sichtbar.





	Schwerpunkt 1: Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.

	
	Phase Orientieren
	Phase Erproben
	Phase Bilanzieren

	
	Selbst-einschätzung
	Fremd-einschätzung
	Selbst-einschätzung
	Fremd-einschätzung
	Selbst-einschätzung
	Fremd-einschätzung

	Sehr ausgeprägt
	☐	☐	☐	☐	☐	☐
	Eher ausgeprägt
	☐	☐	☐	☐	☐	☐
	Ausgeprägt
	☐	☐	☐	☐	☐	☐
	Wenig ausgeprägt
	☐	☐	☐	☐	☐	☐
	Nicht ausgeprägt
	☐	☐	☐	☐	☐	☐






	Schwerpunkt 2: Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.

	
	Phase Orientieren
	Phase Erproben
	Phase Bilanzieren

	
	Selbst-einschätzung
	Fremd-einschätzung
	Selbst-einschätzung
	Fremd-einschätzung
	Selbst-einschätzung
	Fremd-einschätzung

	Sehr ausgeprägt
	☐	☐	☐	☐	☒	☐
	Eher ausgeprägt
	☐	☐	☐	☐	☐	☐
	Ausgeprägt
	☐	☐	☐	☐	☐	☐
	Wenig ausgeprägt
	☐	☐	☐	☐	☐	☐
	Nicht ausgeprägt
	☐	☐	☐	☐	☐	☐



	Schwerpunkt 3: Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.

	
	Phase Orientieren
	Phase Erproben
	Phase Bilanzieren

	
	Selbst-einschätzung
	Fremd-einschätzung
	Selbst-einschätzung
	Fremd-einschätzung
	Selbst-einschätzung
	Fremd-einschätzung

	Sehr ausgeprägt
	☐	☐	☐	☐	☐	☐
	Eher ausgeprägt
	☐	☐	☐	☐	☐	☐
	Ausgeprägt
	☐	☐	☐	☐	☐	☐
	Wenig ausgeprägt
	☐	☐	☐	☐	☐	☐
	Nicht ausgeprägt
	☐	☐	☐	☐	☐	☐



Dokumentation der offenen Fragen und Unklarheiten.



[bookmark: _Toc218745660]Bewerten auf Basis der erarbeiteten Indikatoren (durch Praxisausbildende:r)

	
Infobox
· In diesem Abschnitt tragen die Praxisausbildenden zu den Schwerpunkten ihre indikatorenbasierten Bewertungen ein.
· Mithilfe der Indikatoren werden die Lernerfolge analog der Planung bezogen auf die Lernphasen und auf spezifische Feedbackschlaufen hin bewertet.
· Die drei Noten, die alle gleich gewichtet werden, können zur Gesamtnote berechnet werden, indem man den arithmetischen Mittelwert bildet, also:
· (Note 1 + Note 2 + Note 3) ÷ 3 = Gesamtnote
· Gemäss § 23 der Studien- und Prüfungsordnung Soziale Arbeit FHNW (2025), Seite 8 (zur SPO, PDF) sind dabei ganze und halbe Noten zulässig.
· Der Abschnitt C2: Entwicklungs- und Leistungsbericht wird als PDF (mit Unterschriften von Praxisausbildende:r und Studierende:r) an praxisausbildung.sozialearbeit@fhnw.ch mit CC. an den /die Mentor:in gesendet.





	Schwerpunkt K 1: Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.

	
	Orientieren
	Erproben
	Bilanzieren

	Indikatoren
	Indikatoren Phase Orientierung.
	Indikatoren Phase Erproben.
	Indikatoren Phase Bilanzieren.

	Bewerten und Verortung zu Feedbackschlaufen
	Bitte hier Bewertung anhand obenstehender Indikatoren abbilden.
	Bitte hier Bewertung anhand obenstehnder Indikatoren abbilden.
	Bitte hier Bewertung anhand obenstehender Indikatoren abbilden.

	

Note Schwerpunkt
	
Note





	Schwerpunkt 2: Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.

	
	Orientieren
	Erproben
	Bilanzieren

	Indikatoren
	Indikatoren Phase Orientierung.
	Indikatoren Phase Erproben.
	Indikatoren Phase Bilanzieren.

	Bewerten und Verortung zu Feedbackschlaufen
	Bitte hier Bewertung anhand obenstehender Indikatoren abbilden.
	Bitte hier Bewertung anhand obenstehnder Indikatoren abbilden.
	Bitte hier Bewertung anhand obenstehender Indikatoren abbilden.


	

Note Schwerpunkt
	
Note




	Schwerpunkt 3: Formulieren Sie hier den Schwerpunkt nach PIG-Kriterien.

	
	Orientieren
	Erproben
	Bilanzieren

	Indikatoren
	Indikatoren Phase Orientierung.
	Indikatoren Phase Erproben.
	Indikatoren Phase Bilanzieren.

	Bewerten und Verortung zu Feedbackschlaufen
	Bitte hier Bewertung anhand obenstehender Indikatoren abbilden.
	Bitte hier Bewertung anhand obenstehnder Indikatoren abbilden.
	Bitte hier Bewertung anhand obenstehender Indikatoren abbilden.

	
Note Schwerpunkt
	
Note




Gesamtnote ∅:  Note

☐Praxisausbildende:r bestätigt, dass Studierende:r 630 Stunden Workload im Praxismodul geleistet hat.


[bookmark: _Toc218745661]Reflexion des Prozesses und der Zusammenarbeit

	
Infobox
· In diesem Abschnitt werden besonders prägende Entwicklungen festgehalten, die sich im Verlauf der Praxiszeit gezeigt haben. 
D.h einerseits wird der Entwicklungsprozess des:der Studentin reflektiert, anderseits die Zusammenarbeit zwischen studierender Person und Praxisausbildner:in.
· Themen können sein: Was waren zentrale Lernfortschritte oder Aha-Momente? Konnten die Rückmeldungen aus Feedbackgesprächen umgesetzt werden? Gab es unerwartete Lernmomente, Herausforderungen oder konfrontierende Praxisrealitäten? Welche weiteren Entwicklungen gab es, die für die weitere Kompetenzentwicklung besonders bedeutsam sind? 





	Studierende:r
	Praxisausbildende:r

	Reflexion des Prozesses	Reflexion des Prozesses



	Studierende:r
	Praxisausbildende:r

	Feedback zur Zusammenarbeit Studierend:r.	Feedback zur Zusammenarbeit Praxisausbildende:r.



[bookmark: _Toc218745662]Unterschriften (erst nach Umwandlung in PDF einfügen)
	Unterschrift Studierende:r
	Unterschrift Praxisausbildende:r

	
	





[bookmark: _Toc218745663]Teil C: Das Bilanzierungsgespräch (C1)

	
Infobox
· Ziele des Gesprächs
· Begrüssung und Einleitung
· Rückblick Rahmenbedingungen und Zusammenarbeit
· Reflexion der Kompetenzentwicklung
· Selbstkompetenzen verknüpfen
· Ausblick: berufliche Orientierung & professionelle Entwicklung
· Wenn in den Studienformen VZ / TZ beide Praxismodul in einer Praxisorganisation absolviert werden, wird am Bilanzierungsgespräch die Operationalisierung der Differenz der beiden Praxismodule besprochen. Die Dokumentation erfolgt über das dafür vorhandene Formular und wird der zuständigen Modulleitung zugesendet. 

Hilfreiche Ausführungen zum Bilanzierungsgespräch finden sich hier.





[bookmark: _Toc218745664]Rückblick Rahmenbedingungen und Zusammenarbeit
Wie wurde die Zusammenarbeit zwischen Studierende:r, Praxisausbildende:r und Mentor:in erlebt? 
Inwiefern wurden die im Startgespräch vereinbarten Rahmenbedingungen eingehalten und wie haben sie die Zusammenarbeit während der Praxisausbildung unterstützt.

Dokumentation des gemeinsamen Prozesses aus den drei Perspektiven. 


[bookmark: _Toc218745665]Reflektieren der Kompetenzentwicklung

	Lernkurve

	Studierende:r
	Praxisausbildende:r / Mentor:in

	Auf welcher Stufe sehe ich mich jetzt bezogen auf die Kompetenz?.
	Wo steht Studierende:r realistisch auf der Skala? Stimmen Einschätzung PA und Beobachtung Mentor:in überein?. 

	Studierende:r
	Praxisausbildende:r / Mentor:in

	Welche konkreten Aktivitäten haben meinen Lernzuwachs besonders unterstützt?. 
	Welche Lernfortschritte waren gut sichtbar? Gab es Phasen mit unerwarteten Hürden? 

	Umsetzung der Schwerpunkte: Wie wurden die gewählten Schwerpunkte in den unterschiedlichen Phasen der Praxisausbildung konkret umgesetzt und bei Bedarf weiterentwickelt? Ab hier gemeinsam ausfüllen 

	Orientieren
	Erproben
	Bilanzieren

	Umsetzung / Weiterentwicklungen  
	Umsetzung / Weiterentwicklungen  
	Umsetzung / Weiterentwicklungen  

	Professionelle Entwicklung: Welche konkreten Situationen aus den einzelnen Phasen und Aktivitäten helfen dabei, die eigene professionelle Haltung zu schärfen, das methodische Arbeiten zu festigen und die Rollenkompetenz als Fachperson der Sozialen Arbeit auszubauen?

	Orientieren
	Erproben
	Bilanzieren

	Konkrete Situationen / Wirkung  
	Konkrete Situationen / Wirkung  
	Konkrete Situationen / Wirkung  

	Erwartungshorizont & Indikatoren: Wurden die zu Beginn definierten Indikatoren erreicht? Gibt es Unterschiede zwischen Selbst- und Fremdeinschätzung? In welcher Lernphase wurde welcher Lernzuwachs sichtbar?

	Orientieren
	Erproben
	Bilanzieren

	Unterschiede Selbst- und Fremdwahrnehmung / Sichtbarer Lernzuwachs  
	Unterschiede Selbst- und Fremdwahrnehmung / Sichtbarer Lernzuwachs  
	Unterschiede Selbst- und Fremdwahrnehmung / Sichtbarer Lernzuwachs  

	Rolle von Reflexion & Feedback: Wie hilfreich waren die genutzten Reflexions- und Feedbackgefässe für den eigenen Lernprozess und die Formulierung der Indikatorenbewertung?

	Orientieren
	Erproben
	Bilanzieren

	Reflexions- und Feedbackgefässe / Wirkung  
	Reflexions- und Feedbackgefässe / Wirkung  
	Reflexions- und Feedbackgefässe / Wirkung  




[bookmark: _Toc218745666]Verknüpfen Selbstkompetenzen

	Einschätzung Selbstkompetenzen

	Inwiefern konnte ich die ausgewählten Selbstkompetenzen im Praxisalltag umsetzen und weiterentwickeln?	Welche Situationen oder Aufgaben haben mir geholfen, diese Kompetenzen besonders zu stärken?
	Gemeinsame exemplarische Rückschau Verknüpfen Selbstkompetenzen.



[bookmark: _Toc218745667]Gemeinsamer Ausblick und Abschluss des Gesprächs

	Einschätzung Studierende:r

	Was nehme ich für meine berufliche Weiterentwicklung mit?	Wie kann ich  das Beobachtete, Gelernte und Reflektierte für meine zukünftige Arbeit in der Sozialen Arbeit nutzen?
	Fremdeinschätzung Praxisausbildende:r und Mentor:in

	Welche Empfehlung geben ich als Praxisausbildende:r für die weitere Studienzeit (Praxismodul 2) und den Berufseinstieg?	Welche Empfehlung geben ich als Mentor:in für die weitere Studienzeit (Praxismodul 2) und den Berufseinstieg?
	Was kann daraus für die weitere Professionalisierung abgeleitet werden?	Was kann daraus für die weitere Professionalisierung abgeleitet werden?
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